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I .

Ammermann bis zu seinem Fortgange aus der Schweiz.
l ? 28 — s768 .

Erstes Kapitel .

Zimmcrmairns Kindheit und Studienzeit . — Göttingen . —
Haller. — Ansiedelung in Bern . —

Vcrheirathung .

ivhann Georg Zimmermann ward am 8 . December
HW 1728 zu Brugg , einem kleinen Schweizerstädtchen im

Kanton Aargau , geboren . Seine Vorfahren hatten schon
seit ein paar Jahrhunderten die ersten Stellen im Vaterlande be¬
kleidet und sich durch ihre Rechtlichkeit und ihre Verdienste großes
Ansehen erworben . Er war der einzige Sohn des Rathsherrn
Johann Zimmermann , über welchen der Sohn urtheilt *) : „ Mein
geliebter und mir in meinem dreizehnten Jahre verstorbener Vater
war ein lebenslang kränklicher , aber sehr verständiger und sehr
aufgeklärter Mann , dem ich meine freye Denkart und eine edle
Erziehung zu danken habe , den ich aus Zärtlichkeit und Ehrfurcht
anbetete .

" Seine Mutter war eine geborene Pache aus Morges ,
die Tochter eines denn Pariser Parlament ehemals berühmten
Advocaten ; über sie ist uns nur die traurige Mittheilung erhalten ,
daß sie nervenleidend und zuletzt gemüthskrank war .

** ) — So erbte

*) Ueber die Einsamkeit , Th . I V (Leipzig 1785 ) , S . 350 .
**) Rengger , Zimmermanns Briefs an einige Freunde in der Schweiz ,

Aaran 1830 , S . XVI .
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Zimmermann von seinem Vater die freie Geistesrichtung und den

schweizerisch - offenen Sinn , von seiner Mutter das leicht erregte

französische Blut , das Feuer und die Leidenschaftlichkeit des Süd¬

länders , die schwachen , reizbaren Nerven — und auch wol den

Keim zu dem unseligen Leiden , an dem zuletzt die Mutter litt

und in welchen «, wie wir später sehen werden , Sohn und Enkel

so schrecklich enden sollten .

Nachdem Zimmermann bis zu seinem vierzehnten Lebensjahre
im elterlichen Hause und in der Schule seiner Vaterstadt durch

tüchtige Lehrer vorbereitet war , ivard er im Jahre 174k auf die

Akademie in Bern gegeben , wo er von ausgezeichneten Lehrern ,

besonders den Professoren Kirchberger , Altmann , Brunner und

den Geistlichen Tribolct und I . Stapfcr , in das klassische Alter¬

thum eingeweiht , in Mathematik , Naturlehre , Philosophie , schönen

Wissenschaften und auch in den neueren Sprachen ausgebildet
ivard . Mit reger Lernbegierde , Liebe und Eifer gab er sich den

Wissenschaften hin und suchte sich in allen möglichst zu vervoll¬

kommnen und seinen Wissensdurst zu stillen : ein glühender Ehr¬

geiz trieb ihn , seine Mitschüler zu übertreffen , an deren Spielen

er wenig Geschmack fand , deren Gesellschaft er mied — Haß und

Verfolgung derselben sich zuziehend — und schon damals seine
Liebe zur Einsamkeit zeigte . So schreibt er selber später an seinen

langjährigen Freund , den Diaconus Daniel Stapfer * ) : „ Du

bist von meinem vierten bis in mein achtzehntes , und von meinem

vierundzwanzigsten bis in mein gegenwärtiges einunddreißigstes

Jahr mein beständiger Gefährte , mein vertrautester Freund und

mein Bruder gewesen . Von unserer ersten Jugend an haben die

gleichen Neigungen und das gleiche Schicksal uns vereinigt . In

unserer Kindheit , glühte in uns beyden die Begierde , durch unsern

Fleiß unsere Mitschüler zu übertreffen ; wir fanden beyde an

tausend wissenswürdigen Dingen Geschmack , die jene nicht zu

wissen verlangten . Wir wurden von ihnen gehaßt , geplagt und

*) In einem bisher angedruckten Briefe vom I . 1758 in Zimmermanns

Nachlaß .
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verfolgt . Darum vermieden wir allerorten ihre Gesellschaft , wir

brachten als Kinder unsere meiste Spielzeit auf Dächern , auf
Thürmen und in Wäldern zu . Wir fühlten von Kindesbeinen
an die Neigung für die Einsamkeit . *) Aus der Schule unserer
Vaterstadt kamen wir auf die Akademie in Bern . Die Liebe zu
den Wissenschaften faßte bald in Deinem gesetztem und stärker »
Geiste die tiefsten Wurzeln ; Du fingest schon damals an , in
Allem auf den Grund der Dinge zu gehen . Du warst schon
damals bestimmt , Deinen Alainen einst neben den glänzendsten
Namen der Schweiz zu sehen . Mein Schicksal blieb noch unent¬

schieden . Nachdem wir bis in unser achtzehntes Jahr einander
die beständigste und beste Gesellschaft gewesen , wurden wir nun
auf einmal von einander getrennt . Ich kam in die glücklichen
Gegenden des Genferfees ; hier erwachte in mir der Trieb zu der
Arzneikuust .

"

Während seiner Studienzeit zu Bern hatte Zimmermann
das Unglück , beide Eltern zu verlieren , den Vater schon im Jahre
174 l , die Mutter im Jahre 1746 . In diesem Jahre hatte er
mit reichem Gewinn seine Studien in Bern vollendet und brachte
dann einige Monate bei seinen mütterlichen Verwandten zu Morges
am Genfersce zu , „ wo man noch mehrere Jahre später mit Ver¬
gnügen von seinem Genie und Witz , von seiner Liebenswürdigkeit

So schreibt Zimmermann in seinem großen Werte „Ueber die Ein¬
samkeit " (III , S . 1 ) : „ Schon in meiner frühesten Jugend lüsterte mich immer
nach seherischer Stille und ländlicher Ruhe . Mich entzückte der Anblick eines
Klosters . Ich athmete freyer in einem abgelegenen Eichenwald und unter
alten einsamen Mauern . — Stille und Eingezogenheit waren meine erste und
sind meine letzte Liebe . In meinen Schuljahren hatte ich einen einzigen
Freund sDan . Stapferf ; er war ein trefflicher Kopf und für mich Alles in
Allem . Unsere Mitschüler haßten und » erfolgten ihn und oft schlug ich mich
für ihn gegen Alle . Mit ihm besuchte ich am liebsten einsame Oerter . Mit
ihm lebte ich auf dem Hausdach meines Vaters , auf alten Mauern und Thürmen ,
in Wäldern , in Flüssen und auf Felsen ; ich hing an ihm allein , ihn allein
hatte ich lieb . Als ich nach vielen Jahren wieder in meine Vaterstadt zurück¬
kam , lebte dieser Freund dort als Prediger und ward der Vertraute meines
Hauses ."
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und Fröhlichkeit sprach ? ' *) Dort erwachte in ihm , wie wir vor¬

hin von ihm hörten , der Trieb zu der Arzneikunst , für welche er

sich nun bestimmte .
Der Name seines berühmten Landsmannes Albr . von Haller

zog ihn nach der noch jungen , aber schon in kräftigstem und ruhm¬
reichem Aufstreben begriffenen Universität Göttingen . Hier traf
er am 1 . Sept . 1747 ein . Väterlich nahm ihn Haller selbst in

sein Haus auf , stand ihm mit seinem Rathe bei und übte auf

seine Studien den unmittelbarsten Einfluß . Während seines vier¬

jährigen Aufenthalts war Zimmermann täglicher Zeuge der Unter¬

suchungen seines großen Lehrers . Sich aber auf ein einziges Fach ,
die Medicin , zu beschränken , genügte Zimmermanns nach einer

universellen Bildung strebenden Geiste nicht ; neben der Arznei¬

wissenschaft unter Haller , Richter , Segner und Brendel studierte
er auch mit Eifer und Fleiß Mathematik , Physik , Staatswissen¬

schaft und die schönen Wissenschaften , besonders die englische
Literatur ; und wie sehr er schon damals nach dem Ruhm eines

vielseitig gebildeten und gründlichen Gelehrten strebte , zeigt seine

Aeußerung in einem 1748 von Göttingen aus an eine Verwandte

geschriebenen Briefe ** ) : „ Ich führe in diesem Lande das Leben

eines Menschen , der den Wunsch hat , nach seinem Tode noch zu
leben .

" Aber die nachtheiligen Folgen übertriebener geistiger An¬

strengung blieben bei Zimmermanns so schon von Haus aus ner¬

vösem Zustande nicht aus , und schon in Göttingen zeigten sich
die ersten Anfälle jener Hypochondrie , welche für ihn später eine

Quelle unsäglicher Leiden ward .
Einen Theil seiner letzten Studienzeit in Göttingen widmete

er einer Arbeit , welche die Grundlage seines Ruhmes wurde .

Durch die von seinem Lehrer Haller zuerst angeregte Lehre von
der Reizbarkeit , „ Irritabilität "

, veranlaßt , stellte er ent¬

scheidende Versuche darüber an und machte seine Untersuchungen
und Bemerkungen mit lichtvoller Darstellung in einer Abhandlung —

*) Tissot in seiner biographischen Skizze über Zinnnermann .
* * > Tissot a . a . O ., S . 18 .
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OiWertulio plixNoloZieu äs rrritnliilitute . (lottinFUS 1751
— bekannt , welche das Hauptwerk über diesen Gegenstand ist ,
worin er , als Frucht eigener Forschung , die Theorie über das
Verhältnis der Irritabilität zur Sensibilität aufstellte , welche
späterhin die herrschende wurde . Haller selbst sah mit Freude
und Spannung auf die Wirkung dieser Schrift . Am 23 . Nov .
1750 schreibt er an seinen frühern Schüler , den Doctor G . Th .
v . Asch in Leiden : — „ Wir anatomiren hier fleißig , — machen
auch die Menge Experimente an Hunden äo irritabilitato , worüber
Herr Zimmermann disputiren wird "

; und am 22 . Juli 1751
schreibt er demselben: — „ Herr Zimmermann wird in 14 Tagen
clo irritadilitats disputiren und damit ein Aufsehen machen.

" —
Durch diese Schrift wurde bald Zimmermanns Name weit bekannt ;
Haller selbst recensierte sie sehr günstig in den Göttingischen ge¬
lehrten Anzeigen . Durch seine Göttinger Inauguraldissertation
sodann über die National - Temperamente — cls towpe -
ruinsntis iirlsZruruin Asntiuin , «jnuo u climnto et vitas ra -
tions sunt , psr variuiri irsrvoruni ssimibilitntoin sxpliouirckm
— legte er die philosophische Richtung dar , welche sein Geist schon
früh genommen hatte .

Von Göttingen aus machte Zimmermaun dann eine größere
Reise durch Holland und Frankreich nach Paris . Hier erhielt
er einen Brief Hallers , wodurch dieser ihn wieder nach Göttingen
zurückrief. Derselbe schrieb ihm am 3 . Oct . 1751 *) : „ ILooonsioir
cko vous plaoor ost urrivo plntot «xno so no l 'nvois osporo ,
mon elier Non8ieur . Hier Nr . Nurrnv , novsn ckn Duo cl ' .Vtirol
ost nrrivo . II cloit rsstsr ioi 3 un8 . 0" 68t un Mim ; bomirro
lort nmioablö . 4s vous ni proposs pour lui tonir c:om ; ,npnio
et voillor 8ur lui saim nvoir Io8 ol)1iKntion8 cks Aouvornour .
Vou8 nnroii 50 livros 8terl . pur an , tuläo , Iop !8 oto . , et ooln
pourrn vou8 rnsusr ä ciuolciue 6talili886in6iit plu8 8o1icls .

"
Zimmermann reiste sogleich von Paris zurück , und im Haag
fand er schon wieder folgende ihn zur Eile treibenden Zeilen Hallers

1 In einem bisher Angedruckten Briefe in Zimmermanns Nachlaß .
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vom 7 . Oktober*) : „ IIu xsu äs eoutiaues a 1a ? roviäsuos,
woii ellsi - Nousisur . Die Huld , die Raben nährt, wird Menschen
nicht verstoßen , äs vous sorivis 1s 3 . pour karis pour vous
axrsiiäi 's, ĉ ns Nr . Nurra^, arrivs isi Is 1 , a Ilssoiu ä 'uns
sSxsos äs gouvsriisur ou gsutlsiuau - coiupailiou ; guo uous
von8 avoii8 olioisi Nr . Iliom ^sou st woi : ĉ us vous rs-
stsrsr: ist snoors 3 aus avso lui , gus vous aurs? 50 livrss
stsrl . st tont träne avso Iss frais äs voraus , «̂ us vous lui
äonilsi'62 siiuplsiusut äss ss^soss äs Isoturss äs gout st äs
iilorals , xoint äiftioilss , eins o 'sst nn ssnns Iloinnis fort äoux
st fort ainioalils . — I'artsr a 1a vus äs ostts Isttrs st so)'6/
ioi 1s plus tot <ius vous pouvs^ .

^ Zimmermann nahm die
Stelle auch an ; denn am 1 . Nov . 1751 schreibt Haller an den
genannten Doctor Asch : — „ Herr Zimmermann ist angelangt und
nach einigen kleinen Contradictionen beym Hr . Murray angetreten,
auch ganz vergnügt"

; — aber schon im folgenden Jahre gab er
diese Stellung wieder auf und ging in die Heimath , nach Bern
zurück, wo er sich als praktischer Arzt niederließ. Haller empfahl
ihn mit folgenden Worten dem dortigen Schultheiß Sinner , am
4 . März 1752 *) : „ Nr . 1s Dootsur Xiiuiuorruauu , gui a vsou
ell 62 uioi trois aus , vous i>rsssntsra estts Isttrs , st fs vous
äsiuailäs votrs protsotion pour lui . II u 'sst pas oito ^su
st ss voit ollligs — äs olisrellsr sa fortuus a Lsrus , oü
f 'sspsrs gus sou bou oaraotsrs st sss uiauisrss aiäsrout
ä la proäuirs , ear pour Is savoir ou pourrait souptzonusr ,
Ms ai trop äs part. Ou sst tousours Ilisu aiss äs ss
voir rsvivrs äaus uu äisoipls , o 'sst uns sspöos äs tils. " —
Hier in Bern fand Zimmermann mehrere alte Freunde wieder ,
die ihn mit Herzlichkeit empfingen, besonders den schon erwähnten
langjährigen Freund Stapfer. Bald gewann er als Arzt großes
Vertrauen und eine ausgedehnte Praxis. Neben der ärztlichen
Wirksamkeit war aber sein reger Geist auch auf andern Gebieten
thätig . Im November des Jahres 1752 veröffentlichte er im

*) In einem bisher eingedruckten Briefe in Zimmermanns Nachlaß .
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-louinul Uslvstieius einen „ Usttrs ü ^ lr . U6rr6N8Lllrvg,nck ,
oslsbrs nrsllsoin , oonosrnnnt iUr . eis Unllsr ^

,
worin er seinem noch lebenden großen Lehrer dankbar ein Denk¬
mal errichtete , zu welchem er den Stoff während seines mehr¬
jährigen vertrauten Umganges mit demselben gesammelt hatte .
Diesen Entwurf des Lebens Halters , von welchem Tissot sagt *) :

„ Es ist ein Brief , der dem geübtesten Secretär einer Akademie

Ehre gemacht hätte , und Zimmermann war erst 24 Jahre alt " ,
führte Zimmermann später , im Jahre 1755 — unter Hallers
eigener Einsicht und Mitwirkung in einem großem Werke „ Das
Leben des Hr . v . Halter , Zürich 1755 " weiter aus , welches
bei allen oft gerügten Mängeln , welche dasselbe als eine jugendliche
Arbeit erkennen lassen , noch immer eine werthvolle Quelle für die

Lebensschicksale und den Entwickelungsgang des großen Hallers
bleibt , obgleich dieser selbst über die Arbeit , au d'er er selber thätig
war , doch in der Anzeige in den Göttinger gel . Anz . eine Mis -

stimmung erkennen ließ , welches wol auch das Verhältnis Beider
fortan gestört haben mag . Dem Verfasser selber erschien später
jene Jugendarbeit , über welche er dann sehr hart urtheilte , wie
ein Vorwurf , der seine schriftstellerische Thätigkeit belastete , und
nach Hallers Tode im Jahre 1777 entwarf er den Plan zu einer
großem Umarbeitung jener Schrift . Auf vielfache Anfragen und
Bitten bei Verwandten und Freunden Hallers hatte er auch schon
einiges werthvolle Material dazu zusammengebracht . Aber die
frühere Liebe und Begeisterung für seinen großen Lehrer war ge¬
schwunden , und eitkige ungünstige Urtheile , welche eben zu jener
Zeit über sein Verhältnis zu Halter und über sein angekündigtes
Vorhaben , dessen Lebensbeschreibung neu zu bearbeiten , in öffent¬
lichen Blättern laut wurden , veranlaßten , daß er die Arbeit völlig
aufgab . So haben wir leider diese Biographie des großen Haller
nicht erhalten , welche ein wichtiger Beitrag für dessen Geschichte
gewesen wäre , weil Zimmermann noch mündliche Ueberlieferungen
der Zeitgenossen benutzen konnte .

*) Tissot a . a . O ., S . 36.
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Während Zimmermcmns Aufenthalt in Bern kam Hall er
im Frühlinge 1753 dorthin , um seine älteste Tochter daselbst zu
verheirathen , aber auch um zu versuchen , ob ihm das Glück bei
der daselbst stattfindenden Verloosung der Aemter einmal die

goldene Kugel in die Hand spielen wolle . Es handelte sich um
die Stelle eines Rathhaus - Ammanns , und Haller gewann sie.
Dies bewog ihn zu dem Entschluß , immer in seinem schweizerischen
Vaterlande zu bleiben und seine Stelle in Göttingen niederzulegen .
An seinen Schüler , den schon früher erwähnten Doctor v . Asch
— damals in Petersburg , schreibt Haller von Bern aus am
21 . Juli 1753 * ) : — „ Das Loos , als der allerdeutlichste Ruf der

göttlichen Vorsehung , hat mich wieder in mein Vaterland gebracht ,
und die vielen Krankheiten , die ich in Göttingen ausgestanden ,
scheinen zu beweisen , daß die dortige Luft und Arbeit meinem

Körper nicht zuträglich gewesen . — Meine Tochter hat vor un¬

gefähr 4 Monaten den Hr . Jenner , den Ew . Hochedelg . vielleicht
noch kennen , geheyrathet . Ich erwarte nun mit Verlangen die An¬

kunft meiner Familie , da ich aus gewissen eigenen Ursachen nicht
rathsam gefunden hatte , wieder nach Göttingen zu gehen . Ich
werde , nach Gottes Willen , den 7 . und 8 . Theil der leouuiu zu
Ende bringen und auch wo möglich meine große Physiologie
schließen , auch eine Sammlung chirurgischer und praktischer
Disputationen herausgeben . Sonst sind meine Beschäftigungen
sehr weit von den vorigen entfernt und bestehen in dem Dienst
meiner Republik . Das schönste Vorrecht meiner Stelle ist die

Ernennung eines Mitgliedes des Großen Rafhs , die damit ver¬

knüpft ist , und die Zeit , da eine Landvogtey mir zu Theil wird ,
ist auch ganz nahe . Ich habe also meines Glückes wegen nicht
Ursache , Göttingen zu bereuen , ob ich wohl in der That nicht
ohne einigen Verdruß mich von allen meinen Studien getrennt
sehe . Man hat mir indessen die Präsidentenstelle in Göttingen
beybehalten und mir doch dadurch ein Zeichen eines guten Willens
gegeben .

" — Auf Halters Bitte übernahm es Zimmermann , dessen

y Tas Original in Zimmermanns Nachlaß.
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Familie von Göttingen abzuholen und den Umzug zu besorgen ,
besonders auch die 150 Centner Bücher zu verpacken . Am
4 . Juli 1753 schreibt Halter *) von Bern aus an Zimmermann ,
der bereits in Göttingen eingetroffen ist : — „ äs 8ui8 bisn ockarius ,
lklsnmsur , ä 'aprsuärs Votws cksursuM urrivs . lO ' sts 68t uussi
sckuuä st nu88i 1) ou <pu

' il 86 pui88v . Vous pourrs ^ äirs ü
rna ksmius , gu

'on a äs8 rn >8 !N8 IUUN8 ü tu Viuix ^ : und am
28 . Juli : — „ ck' ui bisir äu sbuZriu toi 6t n OottiuAus ,
lV1on8isur . 1'our no pg .8 1 'g.ugiusutsr so vou8 pris iu8taiuiusut ,
äs ns äonusr pari ü cfui gus es 8oit äs os glä urrivs äaii8
um tamills rt OlottinZus äs ^ uslls uuturs gus es 8oit . ,1 ' ui
äs8 rui80ii8 trs8 1orts8 ä 'iu8i8tsr 1ü - äs88U8. — 4 .oo6lsrs2
8Ü1 V0U8 pluit votrs äspurt st oslni äs ruu tumills pur t0U8
1s8 ino ^ sus iinuAinLl )1s8/ ' — Damals lernte Zimmermann in
dem Hause Hackers eine Verwandte desselben,

' eine junge Wittwe
Steck , geb . Melay , näher kennen . Sein der tiefsten Eindrücke
leicht empfängliches Herz ward von deren feingebildetem Geiste ,

. scharfem Verstände , von deren Sanftmuth des Charakters und
liebenswürdiger Erscheinung so gefesselt , daß er sie sich zur Gattin
erwählte und mit ihr einen Bund schloß , während dessen — leider
nur kurzen — Dauer alle Lebensfreude Zimmermanns nur von
ihr ausging .

Zweites Kapitel .

Brugg . — Zimmcrmanns Leben daselbstund litrrarischcThätigkeit :
poetische Versuche . — Bodmer . — Breitingcr . — Wieland .

Bald nach Zimmermanus Verheiratung war das Physikat
seiner Vaterstadt Brugg zu vergeben . Verwandte , Freunde und
auch ein schönes , vom Vater ererbtes Besitzthum daselbst zogen
ihn dahin , und er nahm die Stelle im Frühling 1754 an . Als
Arzt von schon bedeutendem Rufe fand er hier bald in der Stadt

*) In einem bisher angedruckten Briefe in Zimmermanns Nachlaß .



und Umgegend einen großen Wirkungskreis und eine glückliche
Praxis . Aber wahres inneres Glück fand er dort nicht . Für die
kleine Stadt war er zu groß , und er konnte sich in die kleinstädtischen
Verhältnisse nicht finden . Bis dahin hatte er in Göttingen und
Bern in freundschaftlichem und anregendem Verkehr mit gleichge -

sinnten gebildeten Männern gestanden , hatten ihm auch in wissen¬
schaftlicher und literarischer Hinsicht die reichsten Hülfsmittel zu
Gebote gestanden ; alles dieses vermißte er in Brugg ; auch besaß
Zimmermann nicht die Kunst , sich in Welt und Menschen zu
schicken und einem neuen Verhältnisse die günstigste Seite abzuge¬
winnen , und seine , durch ein zartes , höchst reizbares Nervensystem
genährte Hypochondrie raubte ihm den Genuß jedes Vergnügens ,
ließ ihn bald von allem Verkehr sich ganz absondern , die Natur
und Einsamkeit suchen und alle Zeit , welche ihm sein Beruf übrig
ließ , auf seinem einsamen Studierzimmer zubringen , wodurch er
dann die Unzufriedenheit , ja Feindschaft und Verfolgung seiner
Mitbürger sich zuzog . An seinen Freund Stapfer schreibt er

später *) : „ Ein gleiches Loos vereinigte uns in unserer Vater - ,
stadt Brugg ; Du bekleidetest ein geistliches Amt , ich das Amt eines

Arztes . Der Umgang mit einer größer » Welt hatte uns die Kunst ,
einer unendlich kleinen Welt zu gefallen , nicht gelehrt . Wir be¬

strebten uns indessen auch nach dieser Kunst , aber die Liebe der

Wissenschaften verließ uns darum nicht ; wir meinten , wir könnten
den Geschmack , die Tugend und die Wissenschaften suchen und

dennoch gefallen . Der Erfolg bewies unsern Irrthum . Wir wurden

beyde gehaßt , beyde geplagt , beyde verleumdet , beyde verfolgt .
Man sah uns beyde wie in unserer ersten Jugend für die Hefe
und den Auswurf der menschlichen Gesellschaft an ; wir flohen
beyde zu den Wenigen , die uns liebten , und so oft wir konnten

zur Einsamkeit . Dieses gemeinsame Schicksal ist eine neue Stütze
unserer unverbrüchlichen Freundschaft geworden . Wir haben uns
in unsern Bedrängnissen nach unsern besten Kräften geholfen . In
den Zeiten , da meine redlichsten Handlungen einen ganzen Schwärm

) In dem früher erwähnten ungedr . Briefe .



13

von Feinden um mich her erreget , da ich durch das abgemessenste
Betragen die giftigen Pfeile der Verleumdung nicht abhalten
konnte , war Deine Philosophie mein heilender Trost . Aber unsere
gemeinsame Neigung für die Einsamkeit hat jeden auf die Wege
eines bessern Glückes geführt .

"

Die Sitten und der Charakter des Kleinstädters , der , in einem

engen Kreise von Begriffen sich herumtreibend , außer demselben
nichts für wichtig hält , für seine Neugierde nur in dem Thun
und Lassen seines Nachbarn befriedigende Nahrung findet und
von der bösen Nachrede über denselben lebt , waren in dem

„ einsamen , reizlosen und die Flamme des Geistes auslöschenden
Orte "

, wie er seine Vaterstadt öffentlich bezeichnete *) , ein Gegen¬
stand seiner täglichen Beobachtung und wurden auch in seinen
Schriften mit dem epigrammatischen Salze , welches er über alles
Lächerliche auszustreuen wußte , von ihm geschildert . Hören wir
von ihm selber solche Schilderung des kleinstädtischen — Brugger -
Lebens und seiner damaligen Lage , wie er sie in seinem spätern
großen Werke „ Ueber die Einsamkeit " giebt , zugleich als Beispiel ,
wie Zimmermann es verstand , mit Hellem philosophischen Blick
und mit einer Lebhaftigkeit und Anmuth zu schreiben , welche den
Leser anzieht und gerade jenes Werk vorzüglich auszeichnet .

„ Es ist unglaublich "
, schreibt Zimmermann ** ) , „ wie viel

der Geist in kleinen Städten durch Einsamkeit gewinnt , wenn uns
Ekel gegen langweiligen Umgang in denselben ergreift . Nirgends
wird man seines Lebens so froh , nirgends werden die schönen

, Tage der Jugend besser benutzt , nirgends sind die Versuchungett
zum Zeitvertreib für verständige Köpfe so klein , nirgends lernt
man besser die Gefahren der Einsamkeit kennen und vermeiden .
Jede kleine Stadt muß man als ein Kloster betrachten , wo man ,
in einer kleinen Gesellschaft von der Welt entfernter und abge¬
rissener Menschen , auf wenige Ideen eingeschränkt ist ; wo daher

* ) In der Vorrede zu seinem Werke „Von der Erfahrung in der
Arzneikunst "

.
** ) Ueber die Einsamkeit III (Leipz . 1785 ) , S . S32 .
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alle Leidenschaften kleiner oder böser Menschen fürchterlicher gähren
und toben , und wo sich eine gute Seele nirgends rettet , als unter
guten Seelen , oder in ihrer Zelle . Kleine Städte kommen in
gewissen Hauptzügen alle mit einander überein ; durch die Art ,
wie sie regiert werden , sind sie von einander verschieden. Mehr
Tyranney und Seelensclaverey sieht man nicht leicht, als in solchen
kleinen republikanischen Städten, wo nicht nur ein Bürger sich
zum Herrn über seine Mitbürger auswirft, sondern wo dann auch
der Verstandeskreis dieses kleinen Volksführers der Verstandes¬
kreis des ganzen Städtchens wird , wenn Niemand dagegen sich
empört . Kleine republikanische Städte find sich selbst genug .
Um alles Auswärtige bekümmern sie sich wenig . Der allmählige
und allgenügsame Volkssührer hält sein Städtchen für das Uni¬
versum . Wie eine immer sprudelnde und unerschöpfliche Wasser¬
quelle überfließt sein lauter Mund in einemfort von allem , was
auf dem Rathhause vorgeht . Uebrigens hängt seine Seele an
nichts , als an Behauptung seiner Allgewalt über die ganze Denk¬
art seiner Mitbürger , an Familiengeschichten , an abergläubischen
Mährchen, am Kornpreise u . s . w . Nach dem lieben Gott ist ein
solcher großer Mann in einer kleinen Stadt auch der größte
Mann in der Welt . Seine Worte sind Worte, die das Herz
erhöhen und die Wangen bleichen. Mancher ehrliche Bürger
kommt nie anders als mit Furcht und Zittern vor eine solche
Majestät . — Wenn einer unter ihnen sich von ihren Gelagen
entfernt und zu Hause mit einiger Ausbreitung denkt und handelt,
so glauben sie , er sitze da und gähne . Sie können nicht be¬
greifen , daß ein Mensch studirt, wenn er kein Geistlicher ist , und
in ihrer Sprache hat man kein Wort , das ihre Verachtung fin¬
den Menschen ausdrücken könnte, von dem man sagt , er schreibe
ein Buch . — Einsamkeit ist das einzige Rettungsmittel in einer
solchen kleinen Stadt . — Nichts hilft da einem Jüngling auf,
der etwa in der Welt noch weiter strebt . Er wird in keiner an¬
gesehenen Gesellschaft belehrt, ermuntert, erwärmt, gekannt , ge¬
liebt , gehört , verstanden . — Sie halten ihn für toll , weil er,
anstatt den Großen in seiner kleinen Stadt gefallen zu wollen,
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lieber zu Hause liest und schreibt . — Niedergeworfen und ge-
drückt ist darum in solcher kleinen Stadt jeder Jüngling , der an
der Brust der redlichsten , aufgeklärtesten und freiesten Menschen
aufgewachsen ist , Unterricht und Bildung von den größten Män¬
nern seiner Zeit erhielt und durch immer fortgesetzte Correspon -
denz mit aufgeklärten Menschen immer noch erhält . Was ver¬
steht und fühlet man hiervon in einer unaufgeklärten kleinen
Stadt ! " —

„ Bey allem Gewirre von Leidenschaft und Thränen "
, schreibt

Zimmermann an einer andern Stelle desselben Werkes *) , „ bey
allem Unglücke kannte ich keine seligere Stunden als die , da ich
die Welt , und die Welt mich vergaß . Diese Stunden der Ruhe
fand ich in jeder einsamen Gegend . Alles , was mich in Städten
drückte , alles , was mich mit Willen oder Ekel , Aerger und Zwang
in den allgemeinen Wirbel hincinriß , lag mir .da fernweg . Ich
bewunderte und genoß die stille . Natur und empfand nichts als
leises Vergnügen . Oft blickte ich im Gefühle dieser sanften Wollust ,
im Frühling , in das herrliche Thal hinab , wo die Trümmern
des Wohnsitzes Rudolfs von Habsburg , da alleine , auf dem
Rücken eines waldigten Berges unter allem möglichen Grün sich
erheben . Ich sah da , wie die Aar bald unter hohen Ufern in
einem weiten Bette herabströmt ; bald durch enge Felsen sich
stürzet , und dann wieder ruhig und langsam durch die schönen
Arien sich schlängelt , indem ihr von einer andern Seite die Reuß
und weiter unten die Limmat zufließen und friedsanr sich mit ihr
vereinigen . — Weit umher lag vor mir das lange Thal , wo die
große Stadt Vindonissa stand , und die Ruinen , auf denen ich
so oft in stiller Betrachtung über die Vergänglichkeit menschlicher
Größe saß . Im fernsten Gesichtskreise hinter dieser herrlichen
Gegend erhoben sich unmuthige Hügel , alte Schlösser und Ge¬
birge , die Alpen in aller ihrer Pracht , und mitten unter allen
diesen großen Scenen fielen dann meine Augen vom hohen Walde ,
wo ich stand , über die Weinberge hinab tief zu meinen Füßen

y Ueber die Einsamkeit IV , S . 51 .



16

auf meine kleine Vaterstadt, auf jedes Haus uud aus jedes Fenster
in meinem Hause . Wenn ich dies alles sah , fühlte , überdachte
und verglich, dann sprach ich zu mir selbst : ach , warum ward
doch meine Seele so enge mitten unter so vielen Veranlassungen
zn großen Gedanken ? — warum hatte ich da so viel Unlust , so
viel Gram , da ich doch jetzt bey dieser schönen Aussicht nichts
empfinde als Liebe und Ruhe , und alle schiefen Urtheile ver¬
zeihe uud alles erlittene Unrecht vergesse ? — Dann stieg ich
immer vergnügt und friedsam von meinem Berge herab , machte
den Regenten meiner Vaterstadt tiefe Reverenzen , gab jedem meiner
geringern Mitbürger Freundeshand und behielt diese selige Stim¬
mung der Seele , bis ich wieder die schönen Berge und das
lachende Thal und die friedsameu Böget unter den Menschen
vergaß.

" —
So fühlte sich Zimmermann zu Brugg höchst unglücklich und

Unzufriedenheit uud ,Hypochondrie nährten seine Neigung zur Ein¬
samkeit. War solche Stimmung im heitern Genuß der Natur und
mit dem Eintritt in ein Krankenzimmer gänzlich von ihm gewichen ,
so kehrte sie , wenn er zu Hause eilte , mit verdoppelter Stärke
zurück . Selbst den Bitten seiner Gattin gelang es nur selten, ihn
zur Theilnahme an einem Gesellschaftskreise zu bewegen , aus
welchem er , wenn er ihn besucht , mit unbefriedigten Erwartungen
zurückkehrte. Unglücklicher Weise sing auch die Gesundheit seiner
Frau zu leiden an,- auch sie ward von Nervenübelu befallen , welche
die Leiden des sie liebenden Mannes außerordentlich vermehrten ,
eine neue Ursache seines Hanges zur Einsamkeit wurden und Ver¬
anlassung gaben , Naß er sich noch mehr in sein Arbeitszimmer
zurückzog uud den mannigfachsten Studien sich hingab . Die ärzt¬
liche Thätigkeit und Wissenschaft allein konnte sein feuriges , nach
umfassenderm Wissen strebendes Genie nicht beschäftigen. Die
besten philosophischen und historischen Schriften, Reisebeschreibungen
uud schönwissenschaftliche Werke in lebenden und in alten Sprachen
wurden eifrig von ihm gelesen . So brachte ihn die Einsamkeit
auch zur Schriftstellerei und verdanken wir derselben seine —
gerade in Brugg geschriebenen — berühmten Werke.
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Zimmermanu hatte das Glück , zu seinen Studien damals in

seinem Vaterlande bei den hervorragendsten Geistern Anregung ,

Aufmunterung und Förderung zu finden . Ein neues Geistesleben

der Schweiz war in jener Zeit zur Blüthe und Herrschaft ge¬

kommen , wo dieses Land Männer hervorbrachte , welche ihm das

Stimmrecht in Sachen der deutschen Literatur sicherten , in Bern :

Halter , den Fürsten der Gelehrsamkeit , in Zürich : Bodmer , den

begeisterten , fleißigen Arbeiter und Beförderer der Wissenschaft ,

und neben ihm den scharfsinnigen Breitinger , Männer , die nicht

nur für ihr Vaterland , sondern auch für die geistige Entwickelung

Deutschlands im achtzehnten Jahrhundert ein unvergängliches Ver¬

dienst haben . Bodmer vor allen war der erste unter den deutschen

Schriftstellern , der sich die poetische Kritik zu seiner ernsten Aus¬

gabe machte , der die Würde der Poesie fühlte und ihr Geltung

verschaffte , der die Grundquelle der Poesie , die Phantasie , wieder

in ihre Rechte einsetzte , während Gottsched damals die Poesie zu
einer bloßen Verstandesoperation gemacht hatte ; er war der Erste ,

welcher der einseitigen Bewunderung und geistlosen Nachahmung
der Franzosen gegenüber auf jene ächten Goldadern der Poesie

hinwies , die in den altenglischen Volksliedern , in Miltvn und be¬

sonders in der deutschen Poesie des Mittelalters verborgen lagen ,
der mit Glück und Einsicht diese Schätze alter Dichtung zuerst
wieder an ' s Licht zog und dadurch dem Studium deutscher Poesie

einen neuen Anstoß gab . Und wie Bodmer bei allen aufstreben¬

den Geistern , namentlich der Schweiz , der belebende Mittelpunkt

für deutsche Bildung und Liebe zu den schönen Wissenschaften

war , so übte er auch auf Zimmermann einen anregenden Einfluß .

Wir werden gleich sehen , wie dieser seine Arbeiten an Bodmer zur

Beurtheilung einsendet und von diesem wiederholt Aufmunterung

erhält . Zimmermann blieb in Briefwechsel mit ihm vom Jahre

1756 an bis zum Jahre 1778 . *) —

Schon bald nach seiner Uebersiedelung nach Brugg im Jahre
1754 schickte Zimmermann der physisch - medicinischen Gesellschaft

* ) Vgl . Abth . II , die Briefe Bodmers an Zimmermanu .
2
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zu Basel , unter deren ersten Mitgliedern er war , eine vortreffliche

Beobachtung über eine krankhafte Schwierigkeit beim Schlucken

ein , und eine andere über Sydenham
' s hysterische Geschwülste . —

In dem folgenden Jahre 1755 schrieb er für eine Züricher Zeit¬

schrift , den „ Erinnerer "
, mehrere Aufsätze , von denen besonders zwei

viel Aufsehen machten ; der eine behandelte einen Traum , den er

gehabt hatte , über den Zustand unserer Seele nach dem Tode ;
der andere war ein Entwurf eines Katechismus für kleine

Städte , eine Satyre , in welcher auf einige Lächerlichkeiten der

Kleinstädter angespielt wurde , wodurch Zimmermann sowohl seine

Vaterstadt , als auch andere Städte , die sich getroffen fühlten , gegen

sich aufbrachte .
Am Ende desselben Jahres , 1755 , als die Nachricht vom

Erdbeben zu Lissabon eintraf , versuchte sich Zimmermann auch

in der Poesie und verfaßte über diese schreckliche Begebenheit ein

Gedicht , welches er im Mannscript zur Beurtheilung an Bodmer

und Breitinger in Zürich sandte , welche dasselbe günstig recensierten

und ohne fein Wissen und Wollen drucken ließen . Bodmer

schrieb an Zimmermaun den 10 . Aug . 1756 *) : „ Ich kann die

angenehmen Empfindungen , die mir dieses Gedicht verursacht , nicht

verleugnen , — die siegende Kraft Ihres Genie behauptet die Ober¬

hand mit Gewalt .
" Und Breitinger schrieb **) : „ Ew . Hoch -

woledel müssen große Lust haben , einen ansehnlichen Platz in dem

Neologischen Wörterbuch an der Seite Ihres großen Lehrers ***)

zu verdienen , daß Sie sich
's haben anfechten lassen , einen poetischen

Versuch , und zwar in ungereimten Versen , zu wagen ; nur schade,

daß Sie sich
' s nicht haben beyfallen lassen , dieses erste Probestück

in den deutschen Hexameter einzukleiden , denn so würden Sie auf

dem Neologischen Helikon nicht nur Ihrem großen Lehrer , sondern

auch den Verfassern des Noahst ) und der Messiadechf ) — den Rang

*) Vgl . Abth . II , die Briefe Bodmers , Br . 1 .
* ' ) Vgl . Abth . II , die Briefe Breiiingers , Br . I .

" *) Haller .
1) Bodmer .

11 ) Klopftock .
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unfehlbar streitig gemacht Haben . Ew . Hochwoledel stehen bey sich
selbst an , ob Sie es Ihren Freunden verzeihen können , die
Sie babcn drucken lassen , und ob Sie jetzt aufhören oder fort¬
fahren sollen , sich mit der Poesie abzugeben ? " — „ Ob *) ich
gleich die großen Gaben des Geistes , eine weitläuftige Gelehrsam¬
keit , eine tiefe Einsicht in den Grund der Dinge , einen feinen Ge¬
schmack, eine anhaltende Bemühung für die Erweiterung der Er¬
kenntniß und eine dankbare Hochachtung für einen großen Lehrer
an Ew . Hochedeln vorhin als verehrungswürdige Eigenschaften be¬
merket , und deswegen auch die Bekanntschaft mit Ihnen für eine
wichtige Acquisition gehalten habe , so muß ich gleichwol gestehen ,
daß mich Dero letzte angenehme Zuschrift erst in den Stand ge¬
setzt hat , recht einzusehen , wie wichtig das Geschenk sei , welches
mir durch eine nähere Bekanntschaft mit Ihnen zugeflossen . Ihr
wohlgeordnetes , Ihr großes , Ihr edles , der Wahrheit und Tugend
allein gewogenes Herz ist es , welches allen übrigen Gaben des
Geistes erst ihren wahren Werth beigelegt und mir den wahren
Grund von Ihren Handlungen ausschließet .

" —
Und als Zimmermann demselben dann andere poetische Ver¬

suche im Manuskript zugesandt hatte , schreibt Breitinger **) :
„ Sie haben von der gütigen Natur neben so vielen andern Fähig¬
keiten ein außerordentliches Talent zu moralischen und satyrischen
Lehrgedichten empfangen : brauchen Sie dasselbe und machen Sie
Ihren Geist einmal von dem Joche des Reims und dem Zwange
des Alexandriners frei , erst dann können und werden Sie es recht
fühlen , wie groß Ihre Kräfte seien und wie weit Sie über alles
Mittelmäßige Hinauslangen . Da die ersten Versuche bei allem
dein Zwange , dem Sie sich unterworfen Haben , so ausnehmend
wohl gerathen , so läßt es sich nach den Regeln der Proportion
ausrechnen , wie weit die folgenden Productionen jene noch über¬
treffen werden .

"

Breitinger theilte
^

Zimmermanns Gedicht auf die Zerstörung
von Lissabon dem schon damals berühmten , sich noch in Zürich

*) Vgl . Abth. II , die Br . Brcitingers , Br . 3.
**) A . a . O ., Br . 4.

2 *
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aufhaltenden Wieland mit , welcher darauf am 19 . Mai 1756

in anerkennender Weise zuerst an Zimmermann schrieb und seit¬
dem in steter Freundschaft und lebhaftem Briefwechsel mit ihm
blieb . In der Mitte Aprils 1759 lernten sie sich in Brugg

Persönlich kennen . Diese Freundschaft hatte für Beide gegenseitig
eine höchst fördernde und wohlthuende Einwirkung ; besonders für
Wielands geistige Entwickelung war die Bekanntschaft Zimmer¬
manns von großem Werth , welcher feinen Gesichtskreis erweiterte

und mit kräftigem und freiem Lebensblicke ihn immer mehr auf
einen realen Standpunkt brachte , ihn auf die Beobachtung von

Wett und Menschen hinwies und durch seine überlegene Welt -

erfahrung auf die Lebensanschauung Wielands eine heilsame Wir¬

kung äußerte . „ Wieland und ich
"

, schreibt Zimmermann 1765

an Nicolai * ) , „ find jetzt seit seiner Herabsteigung unter die

Menschenkinder sehr gute Freunde .
" In offener , rückhaltloser

Weise sprachen sie sich gegenseitig aus und suchte Einer den Andern

zu fördern .
Wie Wieland die Bedeutung und den Werth Zimmermanns

sogleich erkannte und wie sehr er ihn verehrte , zeigen seine ersten

Briefe an denselben . Am 2 . Juli 1756 schreibt er ihm **) : „ Ich

censire immerfort an mir selbst und an denen , die ich vorzüglich ,
liebe . — Sie haben einen Geist , der sich selbst nach und nach ,
und zwar leicht und schnell in eine ordentliche Verfassung setzen
wird . — Ich hoffe sehr viel von Ihrem Genie und fürchte nur

die natürlichen Fehler eines jeden Genie , welche bei Ihnen nicht

früh genug scheinen verbessert worden zu sein . — Ich verlange .

von Ihnen , Eo füre , daß Sie alles , was Sie Fehlerhaftes an
mir finden , aussuchen und mir melden .

" Am 7 . Nov . 1756

schreibt er ***) : „ Wie können Sie sich
' s wundern lassen , daß Sie

mein Freund sind ! Sympathischen wir nicht in so vielen Stücken , !

daß es viel wunderlicher wäre , wenn wir nicht Freunde wären ?

*) Vgl . Abth . It , den Briesw . mit Nicolai , Br . 1 .
* *) Ausgew . Briefe von Wieland I , S . 195.

** *) A . a . O . I , S . 227 .
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Ich liebe Ihr Herz und Ihren lebhaften , forschenden , weitnm -

schauenden kühnen Geist ; ich halte Sie für einen von denen , die

dem menschlichen Geschlecht vieles nutzen können , wenn sie nur

wollen , und was können wir Beffers und Edleres wollen : ich

habe also viele Ursache , Sie zu lieben , weil ich nicht nur das

an Ihnen liebe , was Sie find , sondern auch das , was Sie werden

können und sollen .
" Und am 18 . Oct . 1758 schreibt Wieland

an Zimmermann * ) : „ Ein Mann von nicht gewöhnlichen Talenten ,
die er auf einen hohen Grad cultivirt hat , der eine ungemeine

Empfindlichkeit , einen lebhaften Witz , eine noch lebhaftere Phantasie
und einen Verstand hat , der stark genug ist , diese subalternen Kräfte

zu beherrschen ; ein Geist , der fähig ist , Wahrheit und Tugend zu
lieben , der sich von allen populären Vorurtheilen entfesselt hat ,
der sich dem ohngeachtet vor den Excessen zu bewahren weiß ,
in welche freie und starke Geister zu fallen pflegen ; ein Mann ,
der fähig ist , den Menschen zu seinem Studium und das Beste

zu seinem Zwecke zu machen ; ein Mann , dessen Wissensbegierde
keine andere Grenzen hat , als diejenigen , welche die Natnr dem

Menschen gesetzt , der einer anhaltenden Arbeitsamkeit fähig ist ,
der eine unendliche Menge Feuer und eben so viel 8g .uZ - troi <1

hat oder doch mit zunehmendem Alter so viel bekommen wird ,
als nöthig ist ; ein Mann , dessen Geist für alles Schöne empfindlich
und fertig ist , das Wahre in allen Dingen beim ersten Anblick

zu saisiren , und dessen Herz Güte , Einfalt und ckroituro hat ;
ein solcher Mann , mit einem solchen Geist und mit einem solchen
Herzen ist nach meinen Begriffen aufgelegt , ein großer Mann zu
werden , denn er hat es mehr als Andere in seiner Gewalt , ein

weiser und ein tugendhafter Mann zu werden . Sagt Ihnen Ihr
Genius nicht , daß Sie der Mann sind , so will ich meinen unvor¬

sichtigen Ausspruch retractirt haben .
" —

Verschiedene poetische Versuche schickte Zimmermann hand¬
schriftlich dem gewandten Dichter Wieland zur Beurtheilung zu .
Anfangs war dieser mit des Freundes Leistungen wohl zufrieden .

') A . a . O . I , S . 295 .
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„ Ihre Psingstode "
, schreibt er demselben am 24 . Febr . 1758 *) ,

„ hat uns allen dreien überaus wohl gefallen . Breitinger und
Bodmer meinten , sie sei von Gemmingen oder Kleist . Sie sind
allzu bescheiden . Wenn man so viel Genie und ein so poetisches
Herz hat, wie Sie , wenn man die besten Poeten kennt, und so
viel Geschmack hat wie Sie , so muß man sich nicht allzu sehr
zum Schüler machen. Wenn Sie kleinere Gedichte machen woll¬
ten , so würden Prior und Gay , wie mich dünkt , Ihre natür¬
lichsten Muster seyn können ; oder wollen Sie ein Lehrgedicht
machen ? " — Aber als Zimmermann bald darauf mehrere
schwächere Versuche in Oden ihm zur Kritik vorlegte , konnte Wie-
land nicht umhin, ihm offenherzig von weiteren poetischen Ver¬
suchen abzurathen und ihn auf ein anderes literarisches Gebiet
zu verweisen, wo er Größeres leisten könne. „ Sie verlangen ,
mein werthester Freund "

, — schreibt Wieland ihm am 8 . Nov .
1758 **) — „ daß ich Ihnen meine Gedanken von Ihren Oden
sage. Ich will nicht aufhören, freymüthig zu seyn , am wenigsten
bey einem Anlaß , da Sie mich nur auf die Probe zu setzen
scheinen . Wenn Sie nicht der Verfasser wären, so würden mir
diese Oden nicht gefallen . Ich will nur von der ersten auf den
Krieg sprechen. Sie ist ziemlich schwülstig, mit Hyperbolcn aus¬
gesteift und scheint auf hochtrabenden Wörtern , wie auf ebenso
vielen Blasen daher zu schwimmen. Das Lob des Königs***) ist
seiner nicht würdig genug ; es ist aus Hyperbolen und Pointes
zusammengesetzt. — Das Verdienst , bey Gelegenheit passable Verse
machen zu können , ist zu klein, als daß es das Gewicht Ihrer
wirklichen Vorzüge vermehren könnte . Opfern Sie immerhin den
Musen und den Grazien , — aber machen Sie keine Verse ! " —
Und acht Tage darauf schreibt erff ) : „ Sie sind doch nicht
böse , daß ich Ihnen nicht verstatten will , ein Poet zu seyn ? Das
ist nicht möglich . Sie sehen wohl , daß ich es nur darum thue,

*) A . a . O . I , S . 250 .
" ) A . a . O . I , S . 305 .

*" ) Friedrichs des Großen .
-t ) A . a . O . I , S . 313 .
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weil Sie bestimmt sind , etwas Größeres als ein Poet zu seyn .
"

— Auch von Haller erhielt Zimmermann wiederholte Mah¬

nungen , von den poetischen Studien — als auch seinem ärzt¬

lichen Berufe schädlich — abzustehen . Er schreibt ihm am 17 . April
1754 *) : „ äs vou8 ni prls trs8 80 uvsnt , äs ns pN8 vou8
livrsr n In pos8is . On eu n tirs sontrs inoi äs vio1sn8

prssuZss nutrs8toi8 , pour ruinsr mn prntüius . Os8 ninu8S -
IN6N8 80nt pub1io8 , on 8nit Hu

'on )- inet äu tsi » 8 , äs 1a

psins , st Is8 äivsrti886Nl6N8 ns 1s 80nt PN8 n nn tsl äsZrs .
On sn oonolut M

'un n 'niins gusrs 80N instisr , pui8 <̂ u 'on
äonns 8S8 8oin8 st 80N 1oi8ir n ä 'nutrs8 ooouiintion8 ps -
nit »1s8 st 8erisn8S8 . Voiln ni68 rni8on8 .

^ — Als Zimmer¬
mann ihm sein Gedicht über die Zerstörung Lissabons übersandt
hat , schreibt ihm Halter am 6 . April 1756 *) : — „ äs v « u8
8ui8 bisn obligs äu posins sur In äs8truotion äs IHionne .
II ^ n bsnuooup äs trnit8 vits ; äs8 nini8 1s8 ont sneors
trouvs8 un psu 8atiricius8 , 8urtout änn8 Is8 nots8 st änn8
1s prstnos . — Xo8 sonipntriots8 , pur un 8sntiinsnt implieit ,
8UPP086Iit , HUS tont Iioinnis n 868 plnik-irs . 81 outrs S68
p1ai8ir8 In, 118 lui sonnol886nt un « out , un instisr , äitksrent
äs sslui ciui tait 8N prineipals occupntion , ils soncluent ,
<iu ' i1 ns lui rssts pN8 N886/ äs loimr pour npprsnärs st pour
sxsresr ss äsrnisr instisr , st 118 peräsnt In eoutinuss n 8on
sZnrä .

" Und am 25 . August desselben Jahres schreibt er ihm *) :
„ äs ns PU18 (1U6 VOU8 rspstsr SS <1US itlr . 1s 0 . Usllsnbsrz
trouvs äs insins c^us inoi : In posnis äonns sn 8ui88s In
rsputntion ä 'un nisäsein , ^ui ns trnits 8N prots88ion l^u

' sn
86sonä ; slls nuit au lisu äs tairs äu liisn . Nsn « ranäs
ouvrnZ68 80nt pnrknitsnisnt 1nsounu8 isi , Von P 068is 8 ns
1s 80Nt PN8 .

^ —

Bodmer war aber mit jenem Beto Wieland ' s nicht ganz
einverstanden , und schrieb an Zimmermann am 29 . Nov . 1758 **) :

*) In einem bisher angedruckten Briefe in Z ' s . Nachlaß.
**> Vgl . Abth . II . die Briese Bodmer ' s , Br . '.».
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„ Ich könnte Wielanden nicht verzeihen , daß er den Poeten des

„ Zerstörten Lisabona " umgebracht hat , wenn sein Geist , seine
Munterkeit , seine Stärke nicht auf den Prosaschreiber vererbten .

Noch berede ich mich , daß es kein rechter Tod , sondern nur ein

lethargischer Schlaf sey , der von Opiaten , einschläfernden Trän¬
ken übelthätiger Poeten verursacht worden . Die vivicla vis uuiiui ,
die Lisabona gearbeitet hat , wird einmal wieder erwachen , sich
in einem Trauerspiele zu prüfen , welches die Dichtart ist , die

nach gewissen Anzeichen für Sie die angemessenste ist .
" — Aber

Zimmermann fühlte und bekannte selber , daß er zwar eine Dichter¬
seele besitze , jedoch zur Poesie nicht geschickt sei : „ Ich bin "

,
sagt er selber *) , „ zur Poesie nicht geschickt und ich werde der
Welt niemals als ein Dichter bekannt werden , aber meine eigene
Seele würde ich hassen , wenn sie nicht eine rechte Dichterseele
wäre . Ich habe von meiner ersten Jugend an eine gewisse Er -

weckung , einen entzückenden Schauer , ein neues Leben , das in
das Leben gegossen schien , empfunden , wenn ich einen besondern
Vorwurf , der für mich etwas Reizendes in sich hatte , betrachtete .
Diese Regung empfinde ich mehrmals bey dem Studiren , sie be¬
lebt meine Freundschaft , sie erweckt mein Herz zum Mitleiden
und preßt mir unter dem Moos einer elenden Hütte , bey dem

nahen Anblick des trauervollen Looses eines kranken Tagelöhners
die gleichen Thränen aus , die für eine Gausfin , für eine Du Mein

geflossen sind , die für die himmlische Clarissa in Fluthen sich er¬

gossen haben . Die Natur , die in den Werken des Geschmackes ,
in der Wissenschaft des Schönen und Guten der wahre Leitstern
ist , lehrt mich also : meine Reden , meine Schreibart müssen in einem

unveränderlichen Verhältniß mit meinen Empfindungen stehen , —

sie sollen sich mit ediern Vorwürfen erheben . "

In der Vorrede zu Halters Leben .
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Drittes Kapitel .

Ziminrrmanns Werke : Versuch über die Einsamkeit . — Vom

Rationalst « ! ; . — Von der Erfahrung in der Arzncikunst .

Zimmermann wählte nun für feine litterarische Thätigkeit
ein Gebiet , das feinem Genie und feinen Fähigkeiten angemessen
war , und schaffte in feiner Einsamkeit zu Brugg jetzt in rascher
Folge Werke , die sich durch umfassende Kenntnisse , tiefgeschöpfte ,
geistreiche Ansichten , Schärfe der Beobachtung und warme Lebendig¬
keit der Darstellung glänzend auszeichneten und ihn in die Reihe
der besten deutschen Schriftsteller stellten .

Am Ende des Jahres 1756 erschien sein erster „ Versuch
über die Einsamkeit "

, eine kleine Schrift , die den Lieblings¬
gegenstand seines Nachdenkens behandelte und -in der Folge nach
wiederholter Bearbeitung zu einem seiner Hauptwerke werden sollte ,
von dem wir dann später Näheres hören werden . Ueber die Ent¬
stehung jenes Versuches schreibt Zimmermann in seinem späteren
großen Werke „ Ueber die Einsamkeit " *) : „ Ich schrieb dieses kleine
Buch in einem schönen Sommermonat , in meinem väterlichen
Hause auf einer Dachstube , wo ich nichts sah und nichts hörte
als ein paar einsame verirrte Vögelein . Meine Familie , mit
der ich in häuslicher Glückseligkeit lebte , war eben für eine ziemlich
lange Zeit verreist . Nun schrie mir Jeder , mehr als nie , in die
Ohren : ich müsse nicht immer zu Hause sitzen , denn ich sey ja
da alleine ; ich müsse an allen Lustbarkeiten meiner Mitbürger
Theil nehmen , mit ihnen nach der Scheibe schießen und mich da¬
durch in der Welt bekannt machen . Das that ich nicht und
man nahm es mir in meiner Vaterstadt sehr übel .

" — Im Jahre
1758 bearbeitete er diese Schrift nochmals , erweiterte den Plan
und fing an , die Materialien zu dem erwähnten großen Werke
über diesen Gegenstand zusammen zu tragen , welches er 26 Jahre
später vollendete . Jene neue Bearbeitung übersandte er damals

') Th . III (Leipz. 1785) , S . 5.
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seinem langjährigen und die Einsamkeit längere Zeit mit ihm j

theilenden Freunde , dem Diaconus Dan . Stapfer mit den be¬

gleitenden Worten *) : „ Diese Arbeit trägt den Stempel meines

Charakters ; sie ist bisweilen munter und lachend , bisweilen heftig ,
oft melancholisch , zu oft wahr . Sie läuft nicht wie Deine Demo - '

sthenischen Reden von der heiligen Stelle in einem hinreißenden
Strome durch die Herzen fort ; sie wandelt durch tausend vermischte

Gegenstände und nimmt die Mine von jedem . Wenn diese Blätter
mit Dir mich überleben sollten , wenn Du sie würdig findest ,
neben meinem Grabe ein Denkmal unsers Schicksals zu seyn ,
dann wirst Du vielleicht mit einigem Vergnügen Deinen Namen

bey meinem sehen , dann sollen sich noch meine Kinder freuen , daß
Du mich geliebet hast .

"

In demselben Jahre , 1758 , dem produktivsten seiner schrift¬

stellerischen Thätigkeit , gab Zimmermann sein Werk „ Vom

Nationalstolz " heraus , durch welches er seinen Ruhm im

größern Publikum gründete , ein Werk , welches besonders sich aus¬

zeichnet durch jene Schärfe des Verstandes , verbunden mit Herzens¬
wärme und hinreißender Beredsamkeit , welche Zimmermanns

Schriften charakterisieren . Das physische wie moralische Wohl des

Menschen sucht er durch Schilderung erhabener Gefühle und

gemeinnütziger Wahrheit zu befördern . Der Scharfblick , mit dem

er den Menschen in der politischen und großen Welt — oft in

seiner Weise mit scharfer Satyre vereint — beobachtet , und der

Reichthum au Beispielen aus der Geschichte aller Zeiten wie aus

dem täglichen Leben , machen seine Betrachtungen geistreich , beleh¬
rend und unterhaltend . Zimmermann verfolgt im Anfang den

Stolz bei einzelnen Menschen , bei verschiedenen Ständen und

sodann bei verschiedenen Nationen . Das Werk zerfällt dann in

zwei Theile : der erste handelt vom lächerlichen und verächtlichen ,
der zweite Theil von dem erlaubten , berechtigten und lobenswerthen ,
Nationalstolz , der sich auf wirkliches Verdienst gründet . — Beson¬
ders interessant ist in diesem Werke auch jene Stelle , wo Zimmer -

>*) In dem früher erwähnten Briefe , in Zimmermanns Nachlaß .
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mann » scharfblickender Verstand schon die dreißig Jahre später

eintreffende große Revolution ihn vorhergehen ließ und er wol

zuerst sie verkündete : „ Wir leben "
, schreibt er *) , „ in der

Dämmerung einer großen Revolution , in den Tagen einer zweiten

Scheidung von Licht und Finsterniß . Man bemerkt in Europa

gleichsam einen zweiten Aufstand zum Besten des gesunden Denkens .
Die Wolken des Irrthums und der Furcht zerstreuen sich ; des

langen Zwanges müde , wirft man die Ketten der alten Vorurtheile
ab , um von den verlorenen Rechten der Vernunft und der Freiheit
wieder Besitz zu nehmen . Das allenthalben verbreitete Licht , der

allenthalben angewandte philosophische Geist , die daher rührende

größere Kenntniß des Fehlerhaften in der angenommenen Denkungs -

art und , kurzweg , das Sturmlaufen aus die Vorurtheile der Zeit

zeigt eine Dreistigkeit im Denken , die oft in eine strafbare Frechheit
ausartet , Manchem sein kleines Maaß von Freiheit , Manchem
sein ganzes zeitliches Glück und hie und da einen Kopf kosten wird ;
auch leider schon jetzt die Sophistik des Misverstandes und der

Misdeutung zur gegenseitigen Logik der Zeit macht ; aber mit
der politischen Klugheit und der pflichtmäßigen Unterwürfigkeit
gegen die Landesgesetze verbunden , unserm Weltalter große Ver¬

besserungen und der Barbarey den Todesstoß verspricht .
"

Dieses Werk fand die ehrendste Anerkennung , erlebte schnell
fünf Auflagen und ward in mehrere Sprachen übersetzt . Moses
Mendelssohn beurtheilte es sehr günstig in der Bibliothek der schönen
Wissenschaften . Bodmer schrieb darüber an Zimmermann **) :

„ Wenn Sie über das , was Sie „ „ am wenigsten verstehen " "
, so

angenehm , so mächtig schreiben , wie werden Sie bald über die
Materien schreiben , die Sie am meisten verstehen . Wenn diese
glühenden Gedanken von dem Nationalstolze durch ein bloßes Un¬

gefähr entstanden , was für Licht wird in ein Werk ***) kommen ,
das in Ihrem ordnenden Kopfe entsprungen ist ? Ehe Sie sich

* ) Vom Nationatstolz , 5 . Ausl ., S . 197 .
**) Vgl . Abth . II , die Briefe Bodmers , Br . 3 .

***) Von der Erfahrung in der Arzneikunst .
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setzen , dieses Buch zu schreiben , so bitte ich Sie , der artigen Welt *

zuerst noch eins von der erstem Gattung zu geben . Autvrstolz ,

Kunstrichterstolz , Leserstolz , Journalistenstolz würden durch Ihren

Pinsel in dem vielfältigsten Lichte erscheinen .
" — Und bald darauf

schreibt er ihm *) : „ Ich habe Herrn Canonicus Breitinger über -
' '

lassen wollen , Ihnen zu sagen , daß wir Plutarchs Geist und Denk¬

art in Ihrem „ „ Nationalstolz
" " gefunden haben , noch mehr , wir

haben die Anlagen zu einem Montaigne darinnen erblickt . Wenn

Sie diese noch ein wenig anbauen , so können Sie es völlig zu

einer gewissen Vollkommenheit in der naiven Aufrichtigkeit bringen ,
die Montaigne

' s Verdienste so liebenswürdig macht .
"

Zimmermanns Freund Wieland schreibt ihm am 21 . Jan .

1758 **) : „ Ihre Abhandlung oder Rhapsodie vom Nationalstolz

muß Jedermann gefallen ; selbst die Philosophen müssen selbige ,

ungeachtet der cavalierischen Art , womit Sie philosophiren , mit

Vergnügen lesen "
; und am 24 . Februar ***) : „ ck' ui <l«jü asss ?

<lit cko votrs Nationalstolz 6t moius s 'on ai clit plus cks mal

cpr
' il uZ - u . iVIais il kaut vous ckiro uussi eslu saus tluttoriö ,

cprs ,s
'
zr trouvtz des reckoxious tres 86U8668 , ckss vuss Zouorules

trös 6tsucku68 , des P6U8668 tontss 6t VI'g.i68 , gut 116 80ut M8
60IUIUUU68 purrui UOU8 6t 16 dsvroiont 6trs 6t Ur . LroitinZor
tzt Loäiuer tont bsauooup cks ous cko votts pisos .

"

Und der bekannte popularphilosophische Schriftsteller Thomas

Abbt schreibt über jenes Werk an Zimmermanns ) : — „ Im

*) Vgl . Abth . II . Bodmers Briefe , Br . 4 .
* * > Ausgew . Briefe von Wieland 1, S . 245 .

* ' *) A . a . O . I , S . 255 .
4 ) In einem bisher angedruckten Briefe — dem einzigen desfelben in

Zimmermanns Nachlaß — , welcher vollständig lautet :

„Ninteln , 20 . Oct . 1765 .

Mit der Zuversicht zu Ihrer Eilte , mit welcher ich Sie bey einem per¬

sönlichen Besuche antreten würde , schreibe ich an Sie , um Ihnen meine Freude

darüber zu bezeugen , daß Ew . Hochedelgeborcn meine Schrift „ Vom Ver¬

dienste " gefallen hat . Mir ist dadurch einer meiner sehnlichsten Wünsche in

Erfüllung gegangen , meine Verwandtschaft mit Seelen zu erfahren , welche
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» Jahre 1759 las ich Ihre Schrift „ „ Vom Nationalstolz " " und fand
an ihr das erste Modell im Teutschen , wie ich etwas zu schreiben
wünschte . Im folgenden Jahre versuchte ich mich nach meinem
Muster mit dem „ „ Tode für 's Vaterland " " .

In den folgenden Jahren verwandte Zimmermann die meiste
Zeit , welche seine ausgedehnte Praxis ihm übrig ließ , auf die
Ausarbeitung seines berühmten Werkes : „ Von der Erfahrung
in der Arzneikunst "

, welches allein seinem Namen ein bleiben¬
des Denkmal setzen würde . Der erste Theil erschien im Jahre
1763 , der zweite i . I . 1764 . Die Kunst zu beobachten ist hier
mit vortrefflichen Beobachtungen selbst und mit den weisesten Vor¬
schriften über die beste Art , Beobachtungen anzuwenden , vereinigt .
Zuerst entwickelt der Verfasser den Unterschied zwischen wahrer
und falscher Erfahrung ; er zeigt die Mittel , die wahre zu erkennen ;
spricht dann von der Nothwendigkeit des Wissens , der Wissenschaft ,
welche gewöhnlich von den Empirikern heruntergesetzt würde , von
ihrem Einfluß aus die Erfahrung und von der Unentbehrlichkeit
guter Beobachtungen . Das Werk enthalt interessante Beobach¬
tungen , neue Ansichten , treffende Betrachtungen , weise Rathschläge ,und legt auch den gebildeten Laien das Gebiet des Arztes in an¬
regender Sprache , durch anziehende Beispiele belebt , nahe .

empfinden und denken ; denn das untrügliche Kennzeichen diefer großen und
herrlichen Familie ist wol dies , einander durch die Grundsätze der Menschen¬liebe gefallen zu haben . Und mein Bestreben muß nun forthin seyn , meiner
Verwandten mich würdig zu machen . Im Jahre 1759 las ich Ihre Schrift
„ „Vom Nationalstolz " " und fand an ihr das erste Modell im Teutschen , wie
ich etwas zu schreiben wünschte . Im folgenden Jahrs versuchte ich mich nachmeinem Muster mit dem „ „Tode für

's Vaterland " "
. Dies ist eine Anekdote

zu meinem schriftstellerischen Leben , die ich bisher Niemandem gesagt habe , die
mir unvergeßlich und die wahr ist . Möchte mir das Glück zugedacht seyn ,das Land der Freyheit nochmals zu sehen und Sie nebst andern würdigenMännern darin aufsuchen zu dürfen ! denn den andern Wunsch , eine eigeneHütte darin zu haben , darf ich mir leyder nicht recht denken . Schenken Siemir denn vorerst Ihre freundschaftliche Gewogenheit , um die ich Sie bitte und
versichern sich von meiner aufrichtigen Verehrung und Zuneigung .

Abbt . "
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Durch dieses Werk , gleichfalls wiederholt aufgelegt uud in

mehrere Sprachen übersetzt , welches übrigens unvollendet blieb *) ,
erwarb sich Zimmermann einen Ruf und ein Vertrauen , wie beides

wol kein andrer deutscher Arzt des achtzehnten Jahrhunderts

besessen . Der berühmte Daniel Bernoulli urtheilt darüber :

sust6886 äs8 P6N8668, l 'sIsMnos 6t In iirsowioQ cks la.
llietion , 1s8 trait8 <ls littörnturö rsocksot estts looturo dien
agroalllo , st 168 rsüsxioiw 1uoain6N868, ls8 AianllsL ooiurni8 -
8ÄN668 , ls8 oli86rvation8 Is8 rnisux taitss In rsnclsnt dien
utils ; tout 68t au -ä688N8 cls N168 6loZ68 . " Bodmer schreibt
an Zimmermann**) : „ Sie haben in Ihren „ „ Erfahrungen " " den
traurigen Gegenständen Munterkeit, den trübsinnigen Heiterkeit ,
den widrigen selbst Annehmlichkeiten gegeben. Meinesgleichen ,
die über Erzählungen von Krankheiten krank werden , die über
Geschichten von Hexen Erscheinungen bekommen , lesen Ihr Werk
nicht nur ohne Schrecknisse, sondern mit Wollust. Es ist eine
Muse, die der Aeskulapischen Wissenschaft vorsteht , und mit dieser
haben Sie vertraulichen Umgang.

" Und Wieland schreibt am
3 . Mai 1764 von Biberach aus *** ) : „ Mein liebster Zimmermann,
ich bin entzückt von Ihrem Buch . Wenn ich nicht schon längst

* ) Das Manuskript des dritten Theils befindet sich , fast druckfertig , unter
dem Handschrift ! . Nachlasse Zimmermanns in der Königl . öffentl . Bibliothek

zu Hannover . — An seinen Freund , den Pfarrer Nengger in Bern , schreibt
Zimmermann am 29 . Febr . 1788 : „ Zwey Drittel des dritten Theiles meiner

Schrift „ „Ueber die Erfahrung " " habe ich schon in Brugg fertig geschrieben .
Es wäre also eine leichte Sache , diesen dritten Theil zu vollenden . Aber , mein
lieber Freund , der erste und zweyte Theil dieser Schrift ( ob sie gleich in 's

Französische , Holländische , Englische und Spanische übersetzt ist) misfallen mir

so , daß ich lieber ein ganz neues Buch über Erfahrung schreiben als diesen
dritten Theil vollenden wollte ; und dazu habe ich schlechterdings nicht Zeit .
Soll ich etwas schreiben , so muß es schneller und leichter Ausguß irgend
einer guten oder üblen Laune seyn , und dazu brauche ich freylich nicht viel

Zeit . " — Im Jahre 1790 beabsichtigte Zimmermann jedoch , diesen dritten

Theil zu veröffentlichen , wie aus einem — in Z . ' s Nachlaß befindlichen —

Briefe des Dr . v . Berger an ihn (Kopenhagen , 5 . Juni 1790 ) hervorgeht .
** ! Vgl . Abth . II , Bodmers Briefe , Br . 11 .

***) Ausgew . Briefe von Wieland II , S . 231 .
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h so viel Großes von Ihrem Genie erwartet hätte , so würde ick
mich über die Menge und Größe Ihrer Ideen , über Ihre ge¬
waltige und meist wohl digerirte Belesenheit und über alle die
Vorzüge des Geistes , die aus Ihrem Buche hervorstrahlen, ver-
wundern , ich , der ich mich nicht leicht verwundere . — Genug,Ihr Buch , sonderlich in Absicht des allgemeinen und metaphy¬
sischen Theils , wird immer eines meiner Leibbücher seyn . Unter
andern liebe ich unendlich Ihre Freymüthigkeit . 8apsrs st possskari guas ssntias sind zwey schöne Sachen, und Sie besitzen
beydes." Und acht Tage später schreibt er *) : „ Ihr Buch , mein
bester und eigenster Freund, macht mir unendlich viel Vergnügen.— Was ich ehemals von der Größe Ihres Genie 's augnrirt
habe , das ist nun erfüllt und wird immer mehr erfüllt werden .
Ich freue mich über die unendliche Ehre, die Ihnen dieses Werk
machen wird . — Ich sehe voraus, daß es unter Ihrer Hand mit
der Zeit ein unsterbliches Denkmal Ihres Geistes und Ihres
Herzens werden wird .

"
Auch an seine geistreiche , philosophische Freundin Julie vonBondeli **) sandte Zimmermann dies Werk und bat um deren

gewiegtes Urtheil. Dieselbe antwortete darauf ***) : „ ä 'ai aolisvsvotrs livrs. ,1s I'ai In avss attsntion ; c^ns ssla ns von»tlatts pas , ss tais ost bonnsnr ä ton» Iss livrss par nn stkstäs 1 '
Organisation äs ina tsts ; inais ss I 'ai In avss plaisirst avso intsrst , csei psnt vous üattsr , xarosMS ssla arrivsrarsinsnt . 8ans kaäsnr, sans soinpliinsnt, ss snis oontsntsäs vous , äs vos iässs st äs votrs stils. Itsm vons nr 'avsxkalt rirs st sonvsnt a inss äspsnäs , äsnx svmptomss äs

I 'approbation 1a inoins s^nivocins. Uss äsnx prsinisrsobapitrss snr l 'ssprit ä 'observation sont äs bonns koi tontss rjns s
'ai sainais vu äs inisnx snr os susst ; ss Iss ai

ässa rsln st ss Iss rslirai sonvsnt. — Votrs stils sst partout
* ) A . a . O . II , S . 232 .**) Vgl . Ed . Bodemann , Julie v . Bondeli und ihr Freundeskreis , Han¬nover 1874.

* **) A. a . O., Br . 38 u . 44 ; S . 273 u . 289 .
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lmu , st clans 1s ssooucl volums Lni'tout il IU6 parg.it plus ^

Ms äaus ls prsmisr toujours aäapts au Asurs des iässs .
— Vous m' avs? clouus pur lss trois Premiers sliapitrss uue
iciss <ie 1a msclscius lrisu opposee a oelle «iue s

' avais . —

üi 'applioation Generale äs 1a äsünitiou äu geuie sst lieureuse ,
et 1a äistiustiou äss orärss cle Zsuiss et la moäiüoation äes
tasultss cpii les sompossut l 'sst surtout . Im sliapitrs «le
1'aualoAis et äs l ' iuäustiou kalt liouusur ä votre logi^ue , et
tous les trois snssmlolss a votre esprit plälosopliiftus . —

Ilrst , votre livrs iue plait , il m 'a iustruite , il m 'a üte äss

preventious et il m 'a tait rire , o 'est eu verite taire ftsaucoup
ä 1a lois .

^ —
Auch war Zimmermann von Brugg aus eine Zeitlang Mit¬

arbeiter an der von Nicolai und Moses Mendelssohn in Berlin
unternommenen Zeitschrift , der „ Allgemeinen deutschen
Bibliothek "

, für welche er Berichte über die damalige in der
Schweiz erscheinende Literatur einsandte . Am 2 . Aug . 1766
schreibt Nicolai an ihn*) : „ Daß man Sie in Zürich sogleich für
den Verfasser einiger Nachrichten erkannt hat, ist freilich verdrüß-

lich . Ich weiß keinen andern Rath , als daß Sie herzhaft leugnen .
— Daß nur Sie und einige wenige in der Schweiz frey denken
sollten , werden die Herren Züricher Geistlichen wohl nicht glauben ;
aber ich glaube, daß in der Schweiz nur sehr wenige Leute gut
schreiben, und dies mag wohl das Schibboleth seyn , woran man
Sie erkannt hat . Fahren Sie nur mit Ihren angenehmen Nach¬
richten fort ; sie sind eine wahre Zierde der Bibliothek ; auch in
der Schweiz wird man endlich es gewohnt werden, Widersprüche
zu hören .

" **)

* ) Vgl . Abth . II , den Briefw . mit Nicolai , Br . 5 .
**) Ueber die Freundschaft zwischen Zimmermann und Nicolai vergl .

später II , Kap . 2, und Abth . II den Briefw. zwischen beiden .
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Viertes Kapitel .

Zimmcrmann und die Helvetische Gesellschaft. - Sal . Gcßnrr . —
Lavater . — Fortgang aus der Schweiz .

Aber nicht nur im stillen Studierzimmer sehen wir Zimmer¬
mann damals für die allgemeine Bildung des Volkes emsig thätig ,
sondern auch außerhalb desselben an den Bestrebungen für das
Wohl seines Vaterlandes den wärmsten Antheil nehmen . Zimmer¬
mann selbst , Hirzel , Jselin , Geßner u . A . gründeten in jener
Zeit nach einem von Hirzel entworfenen Plane die berühmte
„ Helvetische Gesellschaft "

.
* ) Sie stellten sich die Aufgabe ,

durch gegenseitige Belehrung über die Geschichte , Gesetze , Sitten
und Civilisation des Vaterlandes , Bürgertugend und das Wohl des
Staates zu fördern . Als Versammlungsort ' wurde das Bad
Schinznach im untern Aarethale , in der Mitte zwischen Bruggund Aarau , gewählt . Hier an lieblicher Stelle mitten in einer
der schönsten Gegenden der Schweiz sollten die Freunde — ge¬
wöhnlich im wonnigen Maimonat — drei glückliche , an geistigen
Anregungen und gemüthlichen Freuden reiche Tage durchleben ,um dann mit neubelebtem , frischem Muthe heimkehrend zu versuchen ,die Samenkörner einer bessern Zukunft dem spröden Heimath -
boden anzuvertrauen . Die erste Zusammenkunft fand am 3 . Mai
1761 statt , die zweite am 15 . März 1762 , wo sich die Gesell¬
schaft förmlich constituierte . Den Kulminationspunkt der ersten
Blüthezeit der Gesellschaft bildete die Versammlung von 1765 ,
welche von 45 Mitgliedern , den edelsten Männern der Schweiz ,
besucht wurde . Diese Zusammenkünfte waren Jahrzehnte hindurch
( 1761 — 1707 ) VereinigungsPunkte , auf welchen die hellsten Köpfeund die besten Herzen der schweizerischen Nation wie in einem
Brennpunkte sich zusammenfanden , den gesunkenen Gemeingeistwieder hebend und die entfremdeten Herzen im Vaterlande ein¬
ander nähernd .

*) Vgl . K . Morell . Die Helvetische Gesellschaft . Winterthur 1863 .
3
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So lange Zimmermann noch in der Schweiz lebte , wohnte er

diesen Versammlungen , Belehrung , Anregung und patriotische

Wärme empfangend und mittheilend , stets bei . Hier erweiterte sich

sein Freundeskreis , hier gewann er besonders zwei für sein ganzes

Leben hindurch ihm treu ergebene Freunde , die berühmten Männer : * *

den Dichter Salomon Geßner und den Theologen Lavater .

Salomon Geßner , dessen „ Idyllen " seinen Ruhm grün¬

deten und alle fühlenden Herzen ihm zu Freunden machten , noch

immer in weiten Kreisen gekannt und geliebt , und mit den : , als

Dichter und Künstler , die Literatur noch stets sich beschäftigt , dieser

und Zimmermann bildeten durch ihre geistreiche Unterhaltung und

auch durch ihren oft sprudelnden Humor das vornehmlich belebende

und erheiternde Element der Helvetischen Gesellschaft in ihrer ersten

Zeit . Besonders der sonst so sanft flötende Geßner verwandelte

sich bei den Zusammenkünften , wenn der Hochflug der Begeisterung

in den feierlichen Sitzungen sich in freie Unterhaltung und fröh¬

lichen Scherz auflöste , und bei frohen Liedern und Hellem Becher¬

klang die Freude hohe Wellen trieb , oft in den geistreichen Lustig -

macher . *) Geßner und Zimmermann schloffen sich in inniger Freund¬

schaft an einander au und traten in einen Briefwechsel , von dem leider

nur die wenigen später (Abth . II ) folgenden Briefe Geßners aus den

Jahren 1761 bis 1772 sich in Zimmermanns Nachlaß erhalten haben .

Als bei der ersten Versammlung der Helvetischen Gesellschaft

zu Schinznach Zimmermanns Ankunft von dem nahegelegenen

Brugg sich verzögerte , sandte Geßner ihm einen Boten und schrieb **) :

„ Schon lange ist die Sonne hinter dem Berg herauf und Du

zögerst noch zu kommen . Aus , nimm den Stab von der Wand

und eile zu uns herüber ; komm , siehe , wie Freundschaft und der

schöne Frühling in der lieblichsten Gegend und in stillem Schatten

sich umarmen und frohe Scherze und Grazien und die Musen ;

die Natur hat um uns her mit sehnlicher Schönheit sich geschmückt ,

*) Auf der Versammlung des I . 1762 entzückten Zimmermann und

Geßner die Gesellschaft u . a . durch ein Mcnuet , das sie zusammen tanzten ;

vergl . Zimmermann : Ueber die Einsamkeit III , S . 426 .
'

**) Vgl . Abth . II , Geßners Briefe , Br . I .
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^ die Vogel singen ihren Frühlingsgesang auf Deinem Wege , und
' Deine besten Freunde sehen Dir im Hain entgegen voll Ungeduld

in seinem Schatten Dich zu umarmen . — Sehen Sie , wie poetisch
ich bin , aber wir reden hier nichts als Poesie , und ich kann es

" * kaum erzwingen , Ihnen in der gemeinen Sprache der Menschen
zu sagen , daß Sie um des Himmels willen doch gewiß noch vor¬
dem Mittagessen zu uns herüberkommen . Jede Almute , hier unter
diesen Freunden zugebracht , ist schätzbarer , als sonst ein ganzer
Tag unsers Lebens .

" — Und nach der glänzenden und heitern
Versammlung der Gesellschaft im Jahre 1765 , wo ganz besonders
Geßner und Zimmermann die Anwesenden durch ihren Humor
und ihre geistreichen Einfälle ergötzt hatten , schrieb Ersterer an
Zimmermann von Zürich aus *) : „ Mein lieber Nachbar , Doctor
Hans Georg . Ihr Briefchen hat mich ausnehmend gefreut , denn
daß Sie an mich denken und mir gut sind , das gehört eben so
sehr zu meiner Glückseligkeit , als gut essen und trinken . Sie sehen
also , daß Sie , ohne ein Bösewicht gegen mich zu seyn , nicht auf¬
hören dürfen , mir gut zu seyn , so lang ich ein ehrlicher Kerl bin
und gut esse und trinke , oder , welches das Gleiche ist , so lang '
ich athme . Sie müssen noch mehr thun ; wenn das alles vorbey
ist , wenn ich und meine unsterblichen Schriften vergessen sind ,dann sey das mein süßer Nachruhm , daß Sie — weinen müssen
Sie eben nicht — , daß Sie dann zuweilen mit Lächeln sagen :
nun , mein Geßner war doch ein rechtschaffener Bursche , mit Ver¬
gnügen erinnere ich mich seiner so lebhaft , als hätt

'
ich ihn erst

gestern gesehen , und ich werd '
ihn auch , so lang '

ich lebe , nicht
vergessen . — Freylich kommen wir Philosophen in Schinznach
zusammen , um Narren zu seyn . Aber , mein lieber Bruder , das
ist ja allemal so , wo die Art Thiere auf einen Fleck zusammen¬
laufen , die auf zwei Beinen gehen und eine Perrücke oder ihr
eigen Haar tragen (diese Definition giebt Linnaeus , wenn mich' mein Gedächtniß nicht trügt ) , man heiße dann dieses : Zusammen -
gelauf , Gesellschaft , Akademie , Magistrat oder Kirchengemeinde ;

*) A . a . O ., Br . 3.
3 *
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es ist allemal hundert an eins zu wetten , daß sie zusammen - ^

lausen , um Narren zu seyn . Wir zween haben zuweilen den

Narren gemacht , weil wir ihn machen wollten , und das soll uns

nicht gereuen ; aber wenn ich ihn auch zuweilen gemacht habe ,

wo ich geglaubt habe , gescheidt zu thun , da bitt '
ich ab . Wir * *

haben verschiedene Narren gesehen ; wir haben gesehen , deren Ge¬

lehrtheit in beständiger Gährung ist und immer oben zum Loch

aussprudelt ; bey diesen geht man vorbey , es stinkt . Wir haben

— doch diese sind die unleidlichsten , wofür soll ich die andern

herzählen ? Indeß waren wir doch nie größere Narren , als in

der feyerlichen Session . Bey dergleichen Feyerlichkeiten geht
' s

fast immer so , wir wollen mehr scheinen als wir sind . Der

natürliche Gang unserer Seelenkräfte wird fieberhaft , und Ehr¬

geiz und Eigenliebe führen uns am tiefsten in den Dreck , wenn

wir auf der schönsten Heerstraße uns glauben , wo alles erstaunt

mit Fingern auf uns weist und sich zuruft : ey seht , seht doch

diesen sürtrefflichen Herrn ! Doch genug , Ihr Brief hat mich

verführt , eine Sache von der lächerlichen Seite anzusehen , deren

schöne Seite die überwiegendere ist .
" —

Wie hoch Zimmermann seinen Freund Geßner schätzte und

liebte , hat er später in seinem großen Werke „ Ueber die Einsam¬

keit " bezeugt , wo er über denselben schreibt * ) : — „ Glückseligkeit

theilet sich mit durch solche Phantasien und man segnet den Dichter ,

der in seiner Glückseligkeit Andere ebenso glücklich machen wollte

als sich selbst . Stellten und Zürich erzeugten zwey solche Wohl¬

thäter der Menschheit . Nie findet man die Natur so schön , nie

athmet man so leicht , nie schlägt das Herz so sanft , nie ist man

so glücklich , als wenn man Theokrits oder Geßners Idyllen liest ,

und dies ist mein einziger Ersatz , wenn ich an alle die Freude

zurückdenke , die ich von Deinem Umgänge dort am Fuße der

Habsburg **) hatte , liebster Geßner ! ***)

* ) Ueber die Einsamkeit IV , S . 46 .
**) Zu Schinznach .

* **) In einer Anmeikung fügt Zimmermann hinzu : „Dieser unsterb¬

liche Dichter war immer , im engen Umgänge mit vertrauten Freunden , einer
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Zu Schinznach fanden sich auch Zimmermann und Hans
Caspar Lavater , fühlten sich alsbald zu einander hingezogen
und schlössen eine Freundschaft , die stets offen , wahr und uner -
schüttert blieb . Lavater besuchte die Versammlung der Helvetischen* *
Gesellschaft zuerst im Jahre 1765 , damals als junger Candidat
der Theologie , und war derselben dann als ordentliches Mitglied
beigetreten . Beim Mittagsmahle jener Gesellschaft zu Schinznach
im Jahre 1766 war es , wo er in feurigem Vortrage sein Lied :
„ Wer , Schweizer , wer hat Schweizerblut " rc . vortrug , unter so be¬
geisterter Aufnahme , daß die Gesellschaft Zimmermann beauftragte ,
Lavater in ihrem Namen noch besonders „ die dankbare - Empfindung
derselben auszusprechen " und ihn zugleich zu ersuchen , noch mehrere
solche Lieder zu versassen . Diesem Wunsche kam Lavater be¬
reitwillig nach und schon im folgenden Jahre 1767 tonnte er
der Gesellschaft eine neue erweiterte Auslage '

seiner berühmten
„ Schweizerlieder "

vorlegen , Lieder , die , mit ihrer kernhaften
Gesinnung und frischen , kräftigen Sprache , bis auf die neueste
Zeit die poetische Hauptnahrung des Schweizervolkes waren . —
Beim Festmahle dieses Jahres ereignete sich die hübsche Episode ,daß , wie Füßli erzählt *) , „ der Sohn unsers liebsten Zimmer¬mann seine noch so junge Brust vom aufkeimenden Gefühl der
Freiheit gehoben , mit funkelndem Aug '

, von Empfindung beben¬
den Lippen , mit klingender Stimme , schön wie ein junger Genius ,Lavaters Lied für Schweizerknaben sang .

"

der liebenswürdigsten Gesellschafter . Meinem Herzen ward immer leicht und
wohl , sobald ich ihn nur sah . Steif und trocken war er , wie recht ist , gegenFreunde , die zu ihm kamen , um ihn läppisch anzustaunen oder ihm ihreStammbücher gehorsamst zu prtisentiren oder ihm Komplimente zu machen ,die er nicht bedarf . Das danke ich ihm . Aber auch in Umständen , wo man
sonst erschrocken und wehmüthig ist , fand er augenblicklich Rath in seiner gutenLaune gegen Schrecken und Wehmuth . Er verlangte mich einst im Schinz -> nacher Bade , in einer heftigen Kolik . Ich eile zu ihm mit beklommenem Herzen ,und kaum sahen wir uns ein paar Minuten , so machte er mich , durch denAusdruck seiner Schmerzen on carrieaturs , lachen , wie ich vielleicht nie ge¬lacht habe . "

*) Verhandl . der Helvet . Gesellschaft von 1767 , S . 16 .
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Zimmermann und Lavater wurden bald gegenseitig die innigsten ^

Freunde , voll Gluth und Feuer . Unter den hervorragenden

Geistern Deutschlands im achtzehnten Jahrhundert war wol keiner

in so weiten Kreisen bekannt und einflußreich , weniger durch seine

Schriftstellerei als durch die Macht seiner unmittelbaren Person - " *

lichkeit und seines Charakters , wußte keiner die verschiedenartigsten

Geister so mächtig an sich zu ziehen , ward aber auch keiner so

Vielen zum Anstoß als Lavater .
*) Namentlich hat vielleicht kein

Deutscher in höherm Grade die Gabe besessen , das Vertrauen

und die Verehrung der Frauen zu gewinnen .
**) Persönlich in

hohem Grade achtungs - , ja verehrungswürdig , mit einem Herzen

voller Menschenliebe , hat er jedoch , im engsten Zusammenhange

mit der damals vorherrschenden Gefühlsweichheit und - Weichlichkeit ,

in seiner mystisch - sentimentalen Färbung mit der Zeitstimmung

zusammentreffend , zur krankhaften Verwirrung und Ueberspannung

der Gemüther , zur Verschwommenheit und Exaltation der Empfin¬

dungen vielleicht mehr noch beigetragen , als alle die Wertheriaden

jener Zeit . Sein Verdienst bleibt freilich , in den abgestandenen

Pietismus neue Gefühlsfrische gebracht zu haben , aber eben durch

seine Empfindsamkeit , durch seine überspannten theologischen Ansichten

und Schriften , durch seine physiognomischen Spielereien und

Phantastereien , und durch seine Wunderglaubenssucht hat er —

namentlich unter den Frauen — viel geschadet .

Zimmermann , welcher um den schriftstellerischen Ruhm seines

Freundes fast mehr besorgt war als um seinen eigenen , war

unermüdet im Mahnen und Schelten , so oft Lavater durch eine

auffällige Sonderbarkeit von sich reden gemacht ; er machte auch

öffentlich seinem Unwillen über den ihm unbegreiflichen frommen

*) Vgl . Ed . Bodemann , Julie von Bondeli und ihr Freundeskreis .

S . 147 st .
**) Zimmermann schreibt in seinem Werke „Ueber die Einsamkeit

" 1

(Leipz . 1784 ) , S . 243 : „So viel sehe ich , daß ein Feuerkopf Weiber immer

führen kann , wohin er will , wenn er dunkel auf ihren Verstand und lebhaft

auf ihre Empfindung wirket . Wer dies kann wie Lavater , dessen Herrschaft

ist immer groß in der Welt . "
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» Schwärmer oft Luft , aber in seiner treuen Anhänglichkeit und Auf¬
richtigkeit wankte er nie . So schreibt er an Lavater *) : „ O du un¬
aussprechlich und unendlich geliebter und verehrter Freund , wie kannst
Du Dich auch über meine Liebe zu Dir wundern ? Mit Deinem

^ *
Scharfsinn mußt Du doch begreifen , daß es ein über alles andere
menschliche Glück erhabenes Glück ist , einen Freund zu haben , dem
man so ganz und durch traut , auf dessen Herz man baut wie
auf einen Fels , den man innigst liebt , den man innigst hochschätzt ,
er mag auch über das und dieses immer noch so verschieden von
uns denken . Kurz und gut , wenn man einen Freund hat , wie
es Lavater für mich ist .

" Und zu andern Malen schreibt er :
„ Lavater , wenn Du keinen Pietisten , Asketen und Schwärmern
unter die Hände gekommen wärest , so will ich diesen Augenblick
sterben , wenn Du nicht für eine der größten Erscheinungen im
Reiche der Wahrheitseher wärest erkannt worden , und ich lebe
und sterbe auf den Gedanken : dieses hätte Deiner Seligkeit nicht
geschadet .

" — „ Ich wiederhole es : Dein getreuer Freund bleibe
ich bis in den Tod , aber Deine Fehler sage ich Dir ohne Barm¬
herzigkeit , sobald ich sehe , daß sie Dich von einem Säulenfüße
(wo man Dich anbeten würde ) hinunterschmeißen in den Dreck .

"
— „ Von einer Seite betrachtet , scheinst Du mir ein äußerst genie -
voller Mann ; wenn ich dann aber auch wieder an Deine Pietiste -
reien und Schwärmereien denke , so ziehe ich hieraus den Schluß :
Du hättest ein Mann von der ersten Größe in der Welt werden
können , und ganz gewiß hätte Dich der liebe Gott deswegen
nicht verdammt , aber Du habest es oft ganz und gar nicht seyn
wollen . Welches auch insoweit recht ist , denn der Teufel hole
den Wunsch , immer groß seyn zu wollen . Nur wünsche ich , daß
einer die großen Talente , die ihm Gott gegeben hat , anwende ,wo große Talente nöthig sind . — Wende Deine Zeit bloß auf
das an , was Deines Verstandes würdig und Deinem Zwecke ge-' mäh ist ; antworte nicht jeder Närrin , die an Dich schreibt , um
Deine Briefe ausweisen zu können . Thue mit einem Worte nur

*) Vgl . Hegner , Beitr . zur nähern Kenntniß Lavaters . Leipz . 1836 .
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das , was ein Philosoph an Deiner Stelle thäte und was ein *

Prediger thun muß , so hast Du Zeit genug .
" — „ Wenn Du

doch auch nur einmal Deine Wunderbutike zuschlössest ! Glaube

hierüber , was Du willst , aber um Gotteswillen behalte Deinen
Glauben , Deine Theorie und Praxis desselben für Dich und die

'

wenigen Liebhaber . — Du magst Wunder glauben , Wunder er¬

zähle « und Wunder verfechten , so lange als Du willst ; ich glaube
an ein einziges Wunder , das Du wirklich gethan hast , dieses
Wunder ist Deine Physiognomik .

"

Bekanntlich hatte Lavater die Physiognomik zu seinem be¬

sondern Studium gemacht und suchte dieselbe als eine neue , auch
praktisch heilsame Wissenschaft zu begründen . Schon im Jahre
1772 , in der von Zimmermann herausgegebenen Schrift „ Von
der Physiognomik " sprach Lavater von dieser neuen Wissenschaft
große Verheißungen aus , welche er durch ein umfassendes Werk zu
erfüllen beabsichtigte . Zimmermann war von Anfang an sehr
für dies Werk begeistert , worüber Lavater mit ihm viele Briefe
wechselte und sich auch oft mit ihm mündlich unterhielt . Am
26 . April 1776 schreibt Zimmermann an ihn : „ Wir wollen mit
Deiner Physiognomik gegen alle Teufel aufkommen , wenn Du
nur keine Thorheiten machst , nicht fanatisirst , nicht wahnwitzelst ,
Deine Physiognomik für vernünftige Leute schreibst und nicht für
Deine betenden Brüder und Schwestern .

" Wirklich erschien das
viel besprochene Werk in vier großen Quartbänden in den Jahren
1775 — 1778 unter dem Titel : „ Physiognomische Fragmente
zur Beförderung der Menschenkenntniß und der Menschenliebe .

"

Zimmermann schreibt damals an seinen Freund Sulzer in Berlin *) :

„ Mir mißfällt sehr , daß Lavater mit eben der Schnelligkeit un¬
geheure Quartbände über die Physiognomik herausgiebt , wie etwa
ein deutscher Professor eine Dissertation oder ein Programm .
Freilich ist es auf diese Weise nicht anders möglich , als daß viele

Dinge unterlaufen müssen , die er bey mehrerer Ueberlegung und
einem längern Ueberschauen entweder besser oder gar nicht ge-

,§Vgl . Abth . tt , den Briesw . mit Sulzer , Br . 45 .
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» sagt hätte . So viel habe ich doch von Lavater zu seinem und
seines Verlegers Besten gewonnen , daß das ganze Werk auf vier ,
und nicht auf sechs Bände eingeschränkt worden ist .

"

Durch die vorhin besprochenen , in Brugg verfaßten Werke
war Zimmermanns Schriftstellerruhm gegründet und allgemein
anerkannt , und die angesehensten gelehrten Gesellschaften seiner
Zeit ernannten ihn zu ihrem Mitgliede . Aber trotz aller zu¬
nehmenden Celebrität , die Zimmermann schon während seines
Lebens zu Brugg erlangte , fühlte er sich daselbst , wo er sich fast
allem geselligen Verkehre entzogen und einen großen Theil der
Einwohner zu Gegnern sich gemacht hatte , höchst unglücklich , ja
eben sein immer größer werdender Ruhm ließ ihn die Beschränkt¬
heit seines dortigen Wirkungskreises um so lebhafter empfinden .
Er erscheint uns in seiner Kleinstadt wie ein hochaufstrebender
Adler , der in einen engen Käsig gesperrt seine kraftvollen Schwingen
nicht entfalten kann und traurig und sehnend die Gitter be¬
trachtet . Dazu kam noch ein neues Leiden , indem damals die
ersten Anfänge eines schweren Bruchleidens sich einstellten , welches
seine Schwermuth erhöhte und auch auf seine ganze Art zu sehen ,
zu denken und zu urtheilen großen Einfluß übte . So sehr er¬
sieh von Brugg wegsehnte und seinen engen Wirkungskreis zu er¬
weitern strebte , so scheiterten doch manche von ihm oder Andern
in dieser Beziehung entworfenen Pläne an der mit seinen Leiden
verbundenen Stimmung , Unentschlossenheit und Furcht vor jeder
Veränderung . Durch Halter veranlaßt erhielt Zimmermann im
Jahre 1760 einen Ruf als Professor der Medicin nach Göttin -
gen , aber er liebte weder das akademische Leben noch Göttingen
und schlug die Stelle aus . Es kamen noch andere ehrenvolle
Antirige an ihn : man wollte ihn als ersten Arzt nach Bern und
Solothurn gewinnen ; der bekannte Graf Stadion wünschte ihn
als Arzt und Gesellschafter bei sich in Warthausen zu haben ;
aber diese Aussichten zerschlugen sich ebenso wie der durch Tissot

' s
Empfehlung an ihn ergangene Ruf als Leibarzt und Bibliothekar



42

des Königs von Polen . Da eröffnete sich ihm eine Stellung -e-

und Thätigkeit , wie er es nach feiner Sinnesart wünschte. Im

Jahre 1767 war zu Hannover der königliche Leibarzt Werl¬

hof *) gestorben. Der König Georg III . ließ durch den Minister
von Münchhausen die Stelle dem berühmten Arzte Tissot zu Lau - ' *

sänne antragen , und als dieser ablehnte , geschah auf seine be¬

sondere Empfehlung der Ruf an Zimmermann , welcher die Stelle

auch annahm . Am 12 . Juli 1768 verließ er mit seiner Fa¬
milie — Frau , Schwiegermutter , dreizehnjährigem Sohn und

elfjähriger Tochter — seine Vaterstadt Brugg mit der Hoffnung
auf nun glücklichere Verhältnisse und ein froheres Leben .

*) P . G . Werlhof , geb . 1699 in Helmstedt , praktisierte als Arzt an¬

fangs in Peine und seit 1725 in Hannover , wo er 1729 Hofmedicus und

1742 königl . Leibarzt wurde . Er schrieb Opera , inoäioa , Hannover 1757

(3 Bde .) , und Gedichte , Hannover 1756 . — In einem unter Zimmermanns

Nachlaß befindlichen kleinen Fragment zu einer neuen Biographie Hallers schreibt

Zimmermann über Werlhof : „ Paul Gottl . Werlhof war einer der größten

Kopfe Deutschlands , und als Mann von Genie ebenso groß und ebenso gut

organisirt wie Halter . In der Dichtkunst war er zwar nicht Hallcr , aber als

Arzt war er mehr . Auch seine Gelehrsamkeit erstreckte sich über alle Theile des

menschlichen Wissens . Einen größer » , nützlichern , geschäftigem und liebens¬

würdigern Arzt hat Deutschland nie gehabt . Er war in allen Familien von

Hannover Herr und Meister aller Herzen , ein feiner Hofmann , ein Mann von

großem politischen Einflüsse und unglaublich dienstfertig , gütig , liebreich , groß¬

müthig , schnell zur Hülfe und voll Gefühl für jedes Menschen Noth . Die

größten Herren von Europa fragten ihn in Krankheiten um seinen Rath : er

war das Orakel aller Aerzte des Landes . Göttingen hatte ihm einen großen

Theil seines Glanzes zu danken , denn er rieth zu Allem . In seinen Schoß

warf Haller jede Sorge seines Lebens rc .
"
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